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Um die Prostitution abzuschaffen, 
 
msste man die Mnner abschaffen.
 
Kaiserin Maria Theresia (17171780)
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PROLOG

 

Das Barock-Zeitalter, berbordend auf allen Ebenen. Politisch, wirtschaftlich, kulturell, wissenschaftlich und gesellschaftlich. Neue Strmungen und Umwlzungen prgten Europa, drckten dem Kontinent einen eigenen Stempel auf. 
 
Politisch extrem unruhig, unzhlige Kriegshandlungen, Kriege und Schlachten forderten von allen Kriegsparteien hohe Blutzlle. Nahezu in allen Belangen der Politik spielte der Glaube eine entscheidende Rolle  Katholizismus versus Protestantismus. Oft genug zog der Klerus im Hintergrund die Fden und Herrscher wurden zu Marionetten fr Bischfe, Kardinle und Ppste.
 
Gleichzeitig eine lebensbejahende, frhliche und ausgelassene Epoche, allerdings nicht fr alle. Nur fr den Hof, Adel, Brgertum und Herrschaften, die es verstanden, immer auf die Butterseite zu fallen.
 
Natrlich waren Prunk, Pomp, Ausschweifungen, berfluss, unermesslicher Reichtum in Hlle und Flle vorhanden. Die unteren und untersten Gesellschaftsschichten konnten davon nur trumen, lebten von der Hand in den Mund, wussten nicht, wie sie ihre Familien ernhren sollten, wurden gnadenlos ausgebeutet. Musste der Ernhrer fort, weil er fr einen Krieg rekrutiert worden war, verschlimmerte sich die Lage noch mehr, falls er auf dem Schlachtfeld fiel oder als Invalide heimkehrte. Ein Menschenleben war nichts wert.
 
Fr das Volk ein steter Kampf ums berleben, entbehrungsreich und hart, tglich eine Vielzahl an hungrigen Mulern zu stopfen. 
 
Davon machten sich Hof und Adel keinerlei Vorstellungen. Es war ihnen gleichgltig. Viel lieber pflegte man in dieser gleichzeitig schngeistigen Epoche die schnen Knste. Neueste Oratorien, Motteten, Sonette, Menuette, Opern, die bildende Kunst, die besten Gobelins fr die Residenzen waren weitaus wichtiger. Ob das Volk etwas zum Fressen hatte oder darbte?  Gott, der Herr, wusste schon, was richtig war. 
 
Wenn das Volk kein Brot hat, soll es doch Kuchen essen. 
 
Dieses Zitat sagt alles ber die Weltfremdheit der hohen und hchsten Schichten aus. Flschlicherweise wird dieser Satz bis heute Marie Antoinette, Tochter von Kaiserin Maria Theresia und spter mit dem franzsischen Kaiser Ludwig XVI. vermhlt, in den Mund gelegt, was sie jedoch nie gesagt hatte. Bekanntlich endete das Leben des Herrscherpaares unter der Guillotine whrend der Franzsischen Revolution. 
 
Mit den tglichen (berlebens-)Problemen wollte sich die feine Gesellschaft nicht auseinandersetzen. Warum sich den Appetit auf diesen kstlichen Kapaun wegen solcher Lappalien verderben lassen?  
 
Doch auch Adel- und Hochadel waren nicht vor Krankheiten und Seuchen gefeit. Die hygienischen Zustnde, eine einzige Katastrophe. Ratten, andere Nagetiere und Ungeziefer plagten die Menschen. Krperhygiene wurde eher vernachlssigt. Die Reichen bertnchten die Gerche mit Parfms. Unrat und Ausscheidungen wurden kurzerhand aus den Fenstern gekippt. Entsprechend war es ein Spierutenlauf durch die Stadt zu gehen.
 
Die hochwohlgeborenen Damen schtzten sich mit Lederschirmen, wenn sie in den Grten der Schlsser lustwandelten, um nicht vom Inhalt der Nachttpfe auf ihren gepuderten Percken und feinen Kleidern getroffen zu werden. 
 
Die Leitmotive im Barock lauteten Carpe diem, Memento mori und Vanitas. Ntze den Tag, sei dir der Sterblichkeit bewusst. Vanitas fr Nichtigkeit, Schein und Eitelkeit sollten auf die Vergnglichkeit allen Irdischen hinweisen. Niemand war sicher, ob arm oder reich. 
 
Der Schwarze Tod, die Pest, kannte keinen Unterschied. Dazu Katastrophen wie Hungersnte, Feuersbrnste und Kriege mit grausamen, erbarmungslosen Schlachten. Dennoch zeigte der Barock seine schnen Seiten, vor allem im Bereich der Knste. Bis heute weltberhmte Knstler schufen Werke fr die Ewigkeit, die wir staunend in Museen bewundern. Vor deren Schlssern und Palsten wir stehen, uns von der Pracht nahezu erschlagen fhlen. Nur das Beste und Teuerste an Materialien war gut genug.
 
Auf Schritt und Tritt ist der Barock in Wien gegenwrtig. Ob es sich um die Schlsser Schnbrunn und Belvedere handelt oder um die Karlskirche, die korrekt St. Karl Borromeo heit, die Schottenkirche und die vielen Palais, eine nahezu endlose Liste. Prunk an den Fassaden, pomps in der Ausgestaltung der Innenrume. Riesige Bauten in epischer Breite, in denen man sich leicht verlaufen kann. 
 
Barocke Musik fllt bis heute die Konzertsle. Bach, Hndel, Gluck, Mozart, Purcell, Buxtehude, eine nicht enden wollende Liste. Das Publikum schmilzt heute verzckt bei diesen Klngen dahin, wie vor Jahrhunderten und Jahrhunderte danach.
 
Das Wort Barock leitet sich aus dem portugiesischen baroco ab und bedeutet unregelmig oder schiefe Perle. Daher wird diese Stilepoche auch als Perle bezeichnet. Damals wie heute ist Barock nicht jedermanns Sache. Manche empfinden die Architektur und Malerei zu schwlstig, berladen und kitschig. Reine Geschmackssache.
 
Der Ursprung lag in Italien, kurz vor 1600, und folgte der Renaissance. Seine Hochblte erreichte dieser Stil bis in die Mitte des 18. Jahrhunderts, bevor er sich ber Frankreich, Flandern, Deutschland, sterreich, Bhmen, Polen, Spanien bis in die spanischen Kolonien manifestieren konnte.
 
In Rom entstanden, mit Einbeziehung aller Knste. Am Ende war Frankreich tonangebend. In anderen Lndern entwickelten sich eigene Formen mit unterschiedlichen Merkmalen. Beispielsweise in der Malerei waren Rubens, Velsquez, Rembrandt und einige andere Meister der Pinsel und Farben das Ma aller Dinge und den Italienern berlegen. 
 
Der Barock lste sowohl die Ausgewogenheit der Renaissance als auch den Manierismus ab, der 1520 begann und 1600 endete. Wieder von Italien ausgehend war die Idee, der Knstler entwickelt seinen persnlichen maniera, seinen eigenen Stil. 
 
Verglichen mit der Renaissance war der Barock berschwnglicher, berladen mit Theatralik und Protz. Whrend in der Renaissance die Vernunft im Vordergrund stand, wandte sich der Barock an die Fantasie und an das Gefhl.
 
Im letzten Abschnitt des Barock entwickelte sich innerhalb Europas ca. zwischen 1730 und 1780 das Rokoko, ausgehend von Frankreich aus der Rgence (Regentschaft) und gleichzeitig in der Kunst. Dabei handelte es sich um die Zeit von 1715 bis 1723, in der Philipp von Orlans den minderjhrigen Knig Ludwig XV. vertrat. 
 
Rokoko stammte vom franzsischen Rocaille fr Muschelwerk ab. Ein stets wiederkehrendes Ornamentmotiv, das sich asymmetrisch von den bisherigen barocken Formen unterschied. Der Maler Pierre Maurice Quays verwendete 1797 erstmals den Begriff Rokoko. Sptbarock und Rokoko gingen flieend ineinander. Danach setzte sich um 1770 der Klassizismus durch.
 
Der Barock kam in sterreich mit reichlich Versptung an, als dieser in Italien bereits am Schwinden war. Die Knstler verharrten nicht mehr im Epigonentum, dem Nacheifern groer Vorbilder, und im Eklektizismus. Das bedeutete sich mehr an Techniken und Methoden in der Kunst, aber auch in der Philosophie zu orientieren und unterschiedliche Versatzstcke fr eigene Werke neu zusammenzusetzen.
 
Der Frhbarock in Wien begann gleichzeitig mit Kardinal Melchior Khlesl (15521630), einer der Hauptvertreter der Gegenreformation und Kanzler von Kaiser Matthias.1 
 
Italienische Knstler wie beispielsweise Domenico Martinelli, ein geweihter Priester, der Architektur und Zeichenkunst studierte und 1690 nach Wien kam. Zuvor war er in Prag, Warschau und Holland ttig. In Wiener Adelskreisen hoch angesehen, wie in der Familie Liechtenstein. Auch Graf Dominik Andreas Kaunitz schtzte diesen Knstler sehr.
 
Martinelli baute fr Frst Johann Adam Andreas I. von Liechtenstein das Stadtpalais Liechtenstein und das gleichnamige Gartenpalais.2 Bei letzterem Bauwerk gewann der Italiener gegen den jungen Johann Bernhard Fischer von Erlach und Domenico Egidio Rossi.
 
In der profanen Architektur war, nach der Wiederentdeckung der Antike, die allegorische Darstellung der olympischen, also der gttlichen und der verklrenden Welt der Herrschenden oberstes Gebot. Sakralbauten erfllten in der Gegenreformation eine besondere Aufgabe. Die Menschen standen dem Christentum skeptisch gegenber. Daher mussten ihnen Gott und die Heiligen in anschaulicher Weise wieder nher gebracht werden. Die Kirche als unerschtterliches Symbol ber die Protestanten. Gleichzeitig ein weltlicher Sieg ber die stndige Bedrohung durch die Osmanen.
 
Mit dem Ende der 2. Wiener Trkenbelagerung 1683 setzte die Epoche des Hochbarock ein. Zwei markante Ereignisse bildeten die Grenzsteine. Am Beginn stand der Dreiigjhrige Krieg von 1618 bis 1648, das Ende wird mit 1770 begrenzt.
 
Im Gegensatz zu anderen Lndern war Wien von diesem Krieg nur peripher betroffen. Am Anfang 1618/19 und 1645, drei Jahre vor dem Westflischen Frieden 1648.
 
Wie kann man sich Wien in der Barockzeit vorstellen? 
 
Nach dem endgltigen Sieg ber die Osmanen 1683 setzten ungeheure Bauttigkeiten ein, die Gefahr war gebannt. Es gab keinen Grund, sich hinter den Stadtmauern zu verschanzen. Wer es sich leisten konnte, der lie prchtige Palais in den Vorstdten rund um Wien bauen. 
 
Die Kaiser Leopold I. (16591705), Joseph I. (17051711) und Karl VI. (17111740), der Vater Maria Theresias, engagierten die besten Architekten. Im Groraum Wien entstanden fr Hof, Adel, Kirche, Brgertum und die Stadt herausragende Werke fr die Ewigkeit. 
 
Rmischer und franzsischer Barock, geprgt durch Ludwig XIII. und Ludwig XIV., mischten sich zu einem eigenstndigen sterreichischen Stil, der in Europa grte Bewunderung hervorrief. Natrlich waren prall gefllte Schatullen die Voraussetzung. Fr den Hof kein Problem durch Steuereinnahmen. Der Adel war mit den Agrareinknften der Latifundien in Bhmen abgesichert. Arbeitskrfte und Handwerker gab es zur Genge, deren Arbeitskraft rcksichtlos ausgebeutet wurde. 
 
Alles drehte sich um einen ausgeprgten Reprsentationswillen, der oftmals in Verschwendungssucht ausartete. Bis heute sprechen wir von einem barocken Menschen, der das Leben in vollen Zgen geniet, zeigt, was er besitzt, gerne ausgezeichnet speist und trinkt.
 
Noch im 16. Jahrhundert zhlte es zum guten Ton des Wiener Adels in einem Palais zu wohnen. Im Barock war das Nonplusultra ein Gartenpalais in den Vorstdten. Vorbilder fr diese Gartenpalais waren das Schloss Schnbrunn und das Belvedere von Prinz Eugen von Savoyen. 
 
Um 1730 war der Hhepunkt des Baubooms berschritten. Langsam waren erste Anzeichen des Klassizismus erkennbar, wie in den Sptwerken der beiden Fischer von Erlach, bei Anton Ospel und Donato Felice dAllio. Die Bauttigkeiten verlagerten sich nach Tirol, Krnten, Ungarn und Bhmen, wo sich der Wiener Stil Fischer von Erlachs und von Lukas von Hildebrandt bemerkbar machte.
 
In die Regierungszeit von Kaiserin Maria Theresia fiel der Sptbarock, der flieend in der zweiten Hlfte des 18. Jahrhunderts in das Rokoko und in den franzsischen Frhklassizismus berging. 
 
Die berhmtesten Architekten: 
 
Johann Bernhard Fischer von Erlach, 
 
Joseph Emanuel Fischer von Erlach (Sohn)
 
Johann Lukas von Hildebrandt. 
 
Sie sind Lehrmeister fr zahlreiche Schler.
 
Bildhauer:
 
Paul Strudel, Lorenzo Mattielli, Matthias Steinl, Balthasar Permoser, Giovanni Giuliani, Georg Raphael Donner, Balthasar Moll, Jakob Schletterer, Johann Georg Dorfmeister, Franz Xaver Messerschmidt
 
Maler:
 
Johann Michael Rottmayr, Martino Altomonte, Peter Strudel, Daniel Gran, Paul Troger, Bartolomeo Altomonte, Martin Johann Schmidt (Kremser Schmidt), Josef Ignaz Mildorfer, Johann Wenzel Bergl
 
Freskenmaler: 
 
Der bekannteste Freskant: Franz Anton Maulbertsch
 
(Natrlich ist die Anzahl der Knstler weitaus hher; hier sind nur die wichtigsten genannt.)
 
 

Wien war immer eine Reise wert. Allerdings mokierte sich die Englnderin Lady Mary Montagu, Gattin des englischen Botschafters Edward Wortley Montagu, in ihren Briefen ber die Enge in der Stadt, im Gegensatz zu London. Zwischen September 1716 und Jnner 1717 hielt sie sich in Wien auf. Vllig unverstndlich fr sie, dass Gesinde, Dienstboten, einfache Leute und Herrschaften so dicht beisammen leben konnten. 
 
Reiche Familien wohnten meist in nicht mehr als zwei Stockwerken, noch dazu mit Mietern in den anderen Rumlichkeiten. Unfassbar fr die Lady. Groen Gefallen fand sie allerdings an Diners in adeligen Husern und empfand es als puren Luxus, wenn 50 verschiedene Fleischgerichte serviert und 18 Weinsorten kredenzt wurden. Ebenso strte sie, dass Amouren und Querelen durchaus mit der Etikette vereinbar waren.3
 
Der Thringer Jurist und Protestant Johannes Basilius Kchelbecker verfasste auf rund 730 Seiten seine Beschreibung Wiens, schilderte das Alltagsleben, kritisierte in scharfen Worten, wie der Katholizismus das ffentliche Leben und den Tagesablauf bestimmte.
 
In der 1770er-Jahren entstand die Urform eines Reisefhrers von Pater Matthias Fuhrmann. 1769 erschien von Friedrich Wilhelm Weiskern die erste Topografie Niedersterreichs und 1770 ein Band mit einer ersten systematischen Aufstellung aller Wiener Huser. Weit bevor man die sogenannten Konskriptionsnummern zur fortlaufenden Nummerierung der Huser einfhrte, die sich rasch als unbrauchbar erwiesen. Lediglich Steuer und Militr profitierten davon. Spter wurde die Husernummerierung nach Straenzgen eingefhrt.
 
Kein Wien-Freund war der Berliner Verleger und Buchhndler Friedrich Nicolai. Er schrieb von der Phakenstadt und lste mit extrem kritischen Betrachtungen eine Kontroverse zwischen Berlin und Wien aus. Natrlich war seine Heimatstadt favorisiert.
 
Erst Johann Friedel, Berliner Buchhndler und Wahlwiener, schaffte es, Mentalittsunterschiede zwischen Wiener Schmh und Berliner Schnauze beizulegen. In seinen 1784 in Leipzig und Berlin erschienenen Fnfzig Briefe aus Wien verschiedenen Inhalts an einen Freund in Berlin verglich er die Wiener Lebensart und das Gemt mit dem des Berliners. Friedel verdingte sich auch als Schauspieler bei Emanuel Schikander am Freihaustheater auf der Wieden, wo 1791 Mozarts Oper Die Zauberflte uraufgefhrt wurde. 
 
Nachdem Maria Theresias Nachfolger, ihr Sohn Joseph II., Augarten und Prater fr die ffentlichkeit zugnglich machte und die Wiener mobiler wurden, konnten sie erstmals ber den Linienwall hinaus. Neue Wirts- und Kaffeehuser erffneten. Theater und Konzerte wurden begeistert angenommen. Tanzsle und Kasinos zogen Publikumsmassen an. Wien mauserte sich zusehends zu einer brgerlichen Stadt. 
 
Dem gebrtigen Bayer Johann Pezzl gefiel das rege Treiben besonders. In seiner Skizze von Wien schrieb der Anhnger der josephinischen Reformpolitik und Mitglied der Freimaurerloge Zur Wohlttigkeit pointiert und ausfhrlich ber das Stadtleben.
 
Das gedruckte Wort hatte groe Bedeutung. Buch- und Musikverlage blhten. Carlo und Francesco Artaria grndeten am 12. Februar 1770 ihr Verlagshaus, das rasch zu einem der bedeutendsten Verlage fr Musik und Kunst aufstieg. In der Musikabteilung wurden die Werke von Mozart, Gluck, Joseph und Michael Haydn, Carl Philipp Emanuel Bach, Luigi Boccherini, Antonio Salieri und vielen anderen Komponisten und Musikern dieser Zeit verlegt. 1793 kamen Beethovens Werke dazu.4 Seit 1786 vertrieb der Verlag Wiener Stadtplne und Karten verschiedener europischer Lnder sowie Postroutenkarten. 
 
Im Mittelalter war es der Hofnarr, der dem Knig ber Missstnde meist ungestraft die Meinung geigte. Im Barock nahm die Satire an Bedeutung zu. Besonders populr war der Wiener Schriftsteller Joseph Richter mit seinen Briefe[n] eines Eipeldauers5 an seinen Herrn Vetter in Kakran6 ber dWienerstadt. 
 
Der Eipeldauer, ein Bauernbursch aus einem Dorf in der Vorstadt, das Wien mit Schweinen, Gnsen und Enten belieferte, besuchte immer wieder die Stadt und erzhlte brieflich seinem daheimgebliebenen Vetter von den Vergngungen in der Stadt, nahm sich gegenber der Obrigkeit kein Blatt vor den Mund.
 
Nicht nur in Texten wurde Wien beschrieben. Bislang beschrnkten sich die visuellen Darstellungen auf Heiligenbildchen. Nun kamen profane Ansichten hinzu. Den Beginn machten Prospecte und Abrie einiger Gebude von Wien nach Zeichnungen Johann Bernhard Fischer von Erlach und seines Sohnes Joseph Emanuel als Kupferstiche, gestochen vom Nrnberger Johann Adam Delsenbach. Das Sammelwerk, immer wieder erweitert, erschien 1713, 1715 und 1719. 
 
Salomon Kleiner aus Augsburg zeichnete zwischen 1724 und 1737 alle wichtigen alten und neuen Bauwerke, Kirchen, Klster, Palste, Straen und Grten. Heraus kamen vier Bnde mit jeweils 33 Blttern, die von Augsburger Kupferstechern hergestellt wurden. 
 
Carl Schtz und Johann Ziegler schufen im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts eine Wiener Ansichtsserie, der Landschaftsmaler Laurenz Janscha steuerte seine Bilder bei. Die 57 kolorierten Bltter vertrieb die Kunsthandlung Artaria von 1779 bis 1798 am Kohlmarkt 9.7
 
Dem Wiener Landschaftsmaler, Radierer, Zeichner und Kupferstecher Johann Christian Brand ist es zu verdanken, dass wir heute dieses barocke Wien durch seine Wiener Kaufrufe sehen knnen. 
 
Was bedeutete Kaufruf? Als die Straen noch den Menschen gehrten, weil nur wenige Fuhrwerke unterwegs waren, nutzten die Leute ihr Stckchen fr eigene Zwecke. Im Mittelalter arbeiteten Handwerker vor ihren Lden, boten ihre Erzeugnisse an. Hndler betrieben ihre Geschfte auf den Marktpltzen, Bauern boten ihre Produkte unter freiem Himmel an.
 
Im Gegensatz zu ortsgebundenen Geschftsleuten und Handwerkern zog eine Vielzahl an fahrenden Hndlern herum. Ihre Kleinwaren trugen sie in Krben, Bauchlden, Binkeln (Bndeln) und Buglkraxen (am Rcken getragene Steigen) mit sich herum. Stoffe, Kleidung, Haushaltswaren; Kmme und andere Toilettenartikel, mitunter Lebensmittel, befanden sich in ihrem Sortiment. Ebenso versuchten Dienstleister, ihr tgliches Brot auf der Strae zu verdienen, wie Messer- und Scherenschleifer, Holzhauer8 oder Rastelbinder9 mit ihrem Ruf Gebt zu binden!
 
War man gegenber diesen Leuten eher misstrauisch, es gab unter ihnen genug Gauner, die betrogen, so traute man recht nicht dem fahrenden Volk. Taschenspieler, Gaukler und Musikanten nutzten die Straen, Gassen und Pltze als Bhne. Ganz unten in der Hierarchie standen Trdler, Aschenmnner, Lumpen- und Abfallsammler, mit Bettlern auf einer Stufe. 
 
Jede dieser Gruppen verfgte ber ihren eigenen Ruf, den Kaufruf, der seit Jahrhunderten bestand und mit einem bestimmten Singsang auf sich aufmerksam machte. Denken wir nur an die Lavendelfrau, die sich bis weit ins 20. Jahrhundert hielt. An Lavendel hob i do, kaufts ma an Lavendel oh! Als letztes Relikt blieb der Maronibrater erhalten, ohne Kaufruf.
 
Im Zuge der Industrialisierung und entsprechenden Zunahme an Geschften Mitte des 19. Jahrhunderts gaben viele Straenhndler auf, verdienten sich ihr tgliches Brot in den Manufakturen. Einige schafften es bis zum Klein- oder Grohndler. 
 
Als zwischen 1890 und 1892 die Vororte eingegliedert wurden, verschwanden die Kaufrufer. Scherenschleifer, Kesselflicker, Hadernsammler und Rastelbinder zogen weiterhin von Haus zu Haus, boten ihre Dienstleistungen an. 
 
Die Wanderhndler kamen aus allen vier Himmelsrichtungen. Leinwand aus Schlesien, Zwiebel aus Kroatien, Salamucci (Salamudschi) aus Italien, die Salami verkauften. Pfeifenhndler aus Griechenland und Gottschee, deutschsprachige Hndler aus der Krain, mit Orangen.
 
Rasch fanden die Wiener Kaufrufe Einzug in die Kunst. Bereits im 18. Jahrhundert produzierte die Porzellanmanufaktur Augarten farbige Miniaturfiguren. Johann Christian Brand brachte 1775/76 die Kupferstichfolge Kaufruf von Wien heraus, die bereits 1778 eine dritte Auflage erreichte. 
 
Wien war ein politisches Zentrum, eine Drehscheibe fr europische Politik. Reformation, Gegenreformation, Dreiigjhriger Krieg, der Absolutismus (16501800), der Siebenjhrige Krieg (17561763), die Schlesischen Kriege; in der Wirtschaft der Merkantilismus, der aufgeklrte Absolutismus oder die Aufklrung  nichts ist spurlos vorbergegangen und hinterlie Spuren.
 
Selbstverstndlich waren Kriminalitt und Verbrechen fixe Bestandteile im Alltagsleben. Kriminelle Taten ereigneten sich im Adel und Brgertum wie im einfachen Volk. Raffiniert, verschlagen, hinterhltig, heimtckisch. Entweder raffiniert ausgefhrt oder mit roher, brutaler Gewalt. Der gemaine Mann zahlte meist drauf, wenn er erwischt wurde. Im Adel und Brgertum gab es schtzende Hnde, die fr Straffreiheit sorgten.
 
16 Krimis, die versuchen, den Barock in allen Facetten zu dokumentieren. Manche Personen lebten tatschlich, andere sind fiktiv, aber natrlich in den historischen Konsens eingebunden. Wahre Ereignisse, die sich mitunter auf den Tag genau so ereigneten.
 
Es wre nicht Wien, wenn in dieser Epoche manches anders ablief als in anderen europischen Metropolen. Es gab und gibt ausreichend Grnde, weshalb sich Bruder Leichtfu und der liebe Augustin hier besonders wohlfhl(t)en  
 




FRÜHBAROCK 1600-1630





Pantaiding

1601
 
 

Um Christi willen, Jeronimus, hast net schon gnua?
 
Vorwurfsvoll fragt der Wirt in der rauchigen, dsteren Spelunke in dem Drfchen Ottakring den Gast, der abseits vom allgemeinen Trubel und Wirbel sitzt, in seinen Schoppen Wein stiert. Es ist bereits sein zweiter und nun verlangt er einen dritten. 
 
Na, hab i net, lautet die ruppige Antwort. No an.
 
Seit Tagen ist Jeronimus Diewald wie ausgewechselt. Mrrisch, wortkarg, verschlossen, nicht wiederzuerkennen. Niemand in Ottakring wei den Grund dafr. Obwohl der junge Mann sonst immer bestens aufgelegt ist, Allotria treibt und so manchem im Dorf einen Streich spielt, den ihm keiner tatschlich belnahm. 
 
Aber er kann sehr aufbrausend und jhzornig sein. Auerdem verfgt er ber Brenkrfte. Jeder nimmt an, dass etwas Schreckliches passiert sein musste und Jeronimus Stimmung kippte. Doch keiner wagt, ihn darauf anzusprechen.
 
Also guat, sagte der Wirt, schenkt ein, kommt hinter der Schank hervor und knallt den neuen Schoppen auf die wurmstichige Tischplatte. Danach zahlst und gehst heim. Es wird bald dunkel. Es treibt sich viel Gesindel im Wald herum. Auerdem hat es gregnet. Der Bach wird bald ber die Ufer treten, wenn sichs Wetter net bessert.
 
Korbinian Putz, der Wirt, schiebt seinen mchtigen Bauch zurck hinter die Schank, setzt sich auf ein Weinfass, wischt sich mit dem Schrzenzipfel den Schwei von der Stirn. Die brennenden Kienspne werfen dstere Schatten der Gste an die Lehmwnde. Auf den Tischen brennen Talgkerzen, die aus dem gereinigten Fett von Schafen, Rindern und Ziegen hergestellt werden. Bienenwachskerzen kann sich der Wirt nicht leisten. Keiner in Ottakring. Diese Kerzen verwenden nur der Hof, der Adel und die Kirche. Talgkerzen riechen unangenehm und tropfen stndig. 
 
Korbinian Putz wei, wovon er spricht und es vorhin gegenber Jeronimus Diewald andeutete. 
 
Der dichte Wald, der Ottakring umgibt, hat fr seine Bewohner wegen des Bau- und Brennholzes groe Bedeutung. Frher war es anders. Doch da waren weder Diewald noch Putz geboren. Jedermann durfte sich Holz holen, so viel er wollte. Doch Ferdinand I. erlie ein Gesetz, erklrte alle im Niedersterreichischen liegenden Wlder mit 1. Mai 1533 zum Kammergut. Somit hatte das einfache Volk keinen Zugriff mehr. Danach war ein Amtmann zustndig, der fr die Holzverteilung an die Untertanen sorgte.
 
Dennoch drfen sich die Ottakringer nicht beklagen. Da das Holz von minderer Qualitt ist und nicht kommerziell verwertet werden kann, sind die Drfler die Nutznieer. Nicht nur Brenn- und Baustoff liefert der Wald, es tummelt sich auch reichlich Wild. Natrlich ist die hohe Jagd auf Hirsche, Rehe und Wildschweine den Grundherren und dem Adel vorbehalten. Die niedere Jagd auf Fchse, Hasen und Wlfe war bis ins 16. Jahrhundert dem Volk erlaubt. Jetzt bleiben als Beute nur Dachse, Marder, Ratten, Tauben, Wildenten, Rebhhner und Schwalben brig.
 
Das lassen sich einige in Ottakring nicht gefallen. Die hohe Gerichtsbarkeit muss sich seit geraumer Zeit mit einer neuen Art der Kriminalitt auseinandersetzen, dem Wildern. Wer erwischt wird, dem blhen harte Strafen. Die Zeiten sind schlecht. Deshalb muss jeder schauen, wie er seine Familie durchfttern kann. Wilderer sind nicht zimperlich. Zu ihnen gesellen sich oft Wegelagerer und Ruber, die oftmals kurzen Prozess mit ihren Opfern machen, um nicht erkannt zu werden.
 
Jeronimus Diewald ist einer dieser Wilderer. Endlich hatte er Jagdglck und konnte mit dem Spie einen Bren erlegen. Zwar hatte Jeronimus einige bse Kratzer von den Krallen abbekommen, doch letztendlich blieb er Sieger.
 
Meister Petz wird von allen gefrchtet und soll deshalb ausgerottet werden. Die Brenjagd ist frei fr jedermann. Wer ein solches Tier erlegt, erhlt eine Belohnung, muss als Beweis den Kopf und die rechte Tatze abliefern. Diewald hatte bereits alles vorbereitet, den Kadaver gut versteckt. Heute wollte er Kopf und Tatze abliefern, seine Belohnung kassieren. Das Geld htte er mehr als gut gebrauchen knnen. Das Fleisch htte fr ihn, seine Frau und die drei kleinen Kinder ber Monate gereicht. Als er heute das Versteck aufsuchte, war von seinem Bren weit und breit nichts mehr zu sehen. 
 
Darum sitzt Jeronimus im Wirtshaus, aus Kummer und Wut besuft er sich. Es war ein ausgewachsenes, aber kein altes Tier. Das Fleisch wre eine Kstlichkeit gewesen. Seine Kathl ist eine hervorragende Kchin. Whrend Diewald in seinen Schoppen glotzt, grbelt er nach, welches Hundsfott ihm seine Beute streitig gemacht haben knnte. Noch der letzte Schluck vom Wein. Schwerfllig erhebt er sich, sttzt sich am Tisch ab und torkelt Richtung Tre.
 
Was is mitn Zahlen?, ruft der Wirt.
 
Morgen, knurrt Jeronimus Diewald und steht bereits drauen. 
 
In seinem Dusel schwirren ihm Unmengen Gedanken im Kopf herum. Der Ottakringer Bach10 ist noch nicht ber seine Ufer getreten, daher kann sein Br nicht vom Wasser mitgerissen worden sein. 
 
Leise vor sich hin fluchend torkelt Diewald in Richtung seiner windschiefen, zugigen Htte. Korbinian Putz sieht ihm wutentbrannt nach, murmelt zornig vor sich hin: Jetzt ist gnua. In letzter Zeit vertrst du mi imma mit deiner Zech. Morgen is der 23. April und da is Ding. Da tritts Gericht zsamm. Am Georgitag ist der Taiding. Noch nie hab i sDing, das Gericht, anrufen mssen. Doch der Jeronimus hlt mi net lnger zum Narren. Am Taiding, am Gerichtstag, wird ma ihm beibringen, dass man net umsonst Wein saufen darf.
 
Die Gerichtsbarkeit in Ottakring ist Sache des Grundherrn und dieses Dorf gehrt dem Stift Klosterneuburg. Nur die Freihfe sind ausgenommen.11 Der Pantaiding findet einmal jhrlich statt. Alle drfen an diesem Tag des Pan, dem jeweiligen Gebiet, ihre Klagen und Beschwerden vorbringen. Zwei Wochen spter, nach dem Gerichtstag, tritt das Gericht nochmals zusammen, um bei begrndeten Antrgen die Urteile abermals zu berprfen. 
 
Am nchsten Tag, an Georgi, ist Korbinian Putz unter den Ersten, die ihren Antrag vor dem Pantaiding vorbringen. Bei den anderen geht es meist um Nachbarschaftsstreitigkeiten, um kleinere Diebsthle von Obst, Gemse und Saatgut, um Raufhndel wegen Nichtigkeiten.
 
Heute leitet das Gericht der Oberkellerer, der oberste Kellermeister, als Stellvertreter des Propstes des Stifts Klosterneuburg, der wegen Krankheit unpsslich ist. Vor Beginn des Pantaiding mussten alle Ottakringer Haus- und Grundbesitzer zwlf Beisitzer whlen und einen Pfennig Gerichtsgebhr bezahlen. Fr alle erwachsenen Ottakringer ist die Teilnahme verpflichtend. Wer unentschuldigt fernbleibt, bezahlt zwlf Pfennig Strafe. Wer eine Erlaubnis des Richters fr sein Fernbleiben vorweisen kann, ist verpflichtet, einen bevollmchtigten Stellvertreter zu entsenden. Bei Zuwiderhandeln sind 72 Pfennig Strafe fllig. Die umfangreichen Rechtsvorschriften sind penibel im Pantaidingbuch aufgelistet.
 
Endlich ist die Reihe an Korbinian Putz. Der Wirt trgt seine Klage bestens vorbereitet vor, beruft sich auf das Pantaidingbuch. Er hat heute vor, Jeronimus Diewald krftig anzuschwrzen. Putz weist den Oberkellerer auf den Paragraf 19 hin. Der stellvertretende Gerichtsvorsitzende liest vor: Wenn ein Ansssiger zum Wein geht, so soll er seine Hacke oder sein Messer unter seinem Grtel haben, und wenn er um einen Pfennig Wein getrunken hat, so soll er die Hacke oder das Messer dem Schankwirte zum Aufbewahren geben. Tut er das nicht, sondern behlt er sich verborgen, so ist er mit sechs Schilling zwei Pfennig zu bestrafen.12 Der Oberkellerer richtet seinen Blick vom Gesetzbuch auf den Wirt. Hat dieser Jeronimus Diewald dagegen verstoen?
 
Ja, Euer Gnaden, bekrftigt Korbinian Putz seine Anschuldigung mit fester Stimme und er lgt nicht. Tatschlich hatte Diewald sein Messer verborgen. Der Wirt bemerkte es, als er ihm den zweiten Schoppen brachte. Natrlich forderte er Diewald auf, das Messer zu bergeben, aber der verweigerte. Der Wirt hatte Angst, sich mit Diewald anzulegen. Schlielich kannte jeder dessen Temperament. Eine mgliche Messerstecherei schadete dem guten Ruf seines Hauses. 
 
Der Grund fr dieses Gesetz liegt auf der Hand. Entsteht im Schw13 ein Streit, ist es allemal besser, wenn es bei blaugeschlagenen Augen und blutigen Nasen bleibt. Sind Messer und Hacken im Spiel, kann es rasch tdlich enden.
 
Hat Er noch etwas vorzubringen?, fragt der Oberkellerer Korbinian Putz.
 
Ja, Euer Gnaden, Zechprellerei.
 
Auch dieses Delikt ist im Pantaidingbuch genau festgelegt: Es soll ein jeder, der zum Wein geht, seine Zeche bezahlen und sie dem Wirte nicht schuldig bleiben. Wer das nicht tut und einem seine Zeche mit seinem Einverstndnis schuldig bleibt und er zahlt sie nicht am andern Tage vor Sonnenuntergang, so ist er, wenn er ein Ansssiger ist, mit 72 Pfennig zu bestrafen. Kann er nicht bezahlen, so soll er an seinem Leibe dafr gestraft werden. Sind es aber Fremde und wollten sie ihre Zeche nicht bezahlen, so hat sie der Hausherr oder Schankwirt dafr zu pfnden und sie sind zu bestrafen mit 72 Pfennig. Wollten sie sich dem aber widersetzen, so ist der Wirt dafr, was er ihnen antut auer dem Tode, nicht strafbar. Kann ein solcher Zechpreller nicht bezahlen, so soll er an seinem Leibe bestraft werden.14
 
Ist dieser Jeronimus Diewald anwesend?, erkundigt sich der Oberkellerer. Allgemeines Kopfschtteln. Dann ist eine Strafe wegen unentschuldigten Fehlens auf jeden Fall fllig. Man bringe diesen Diewald her.
 
Einige Mnner machen sich auf den Weg zu Diewalds Htte. Je nher sie kommen, desto intensiver wird der Brandgeruch. Der Feuerschein ist bereits weithin zu sehen. Die rmliche Behausung steht in hellen Flammen. Hier ist nichts mehr zu retten. Gegen dieses Feuer sind sie machtlos. Mit einem lauten Krachen strzt das Dach ein und Funkenkaskaden steigen hoch in den Himmel. Erst nach und nach einsetzender Regen lscht dieses Inferno. Die Mnner getrauen sich nun, sich den abgebrannten Resten zu nhern und machen eine grausige Entdeckung. 
 
Sie finden die verkohlten und bis zur Unkenntlichkeit verbrannten Leichen der Familie Diewald. Im Brandschutt findet einer ein Stck angekohltes Pergament. Inzwischen ist der Pantaiding an den Unglcksort geeilt. Niemand kann sich erklren, wie es zu dieser Tragdie kam. Gab es Streit und der heibltige Jeronimus wurde verrckt, ttete Frau und Kinder, legte Feuer und strzte sich selbst in die Flammen? Oder wurde die Familie berfallen, ermordet und der Brand sollte alle Spuren verwischen? 
 
Nur Jeronimus Diewald kannte die Wahrheit, doch er nahm sein Geheimnis mit ins Grab. Es war seine Frau Kathl, die ihm Vorhaltungen machte, weil er sich den erlegten Bren stehlen lie und ihn als Versager beschimpfte. Und sie warf ihm an den Kopf, dass schon lnger ein anderer Mann ein Auge auf sie geworfen hatte. Zu viel fr Jeronimus 
 
 
 
ZEITTAFEL 1600 - 1618

 

Im Sommer 1600 verschlechtert sich der Gesundheitszustand Kaiser Rudolfs II., er leidet unter Paranoia.
 
Mitte Oktober trifft Johannes Kepler mit seiner Frau in Prag ein. Er ist von dem am Kaiserhof lebenden dnischen Astronomen Tyche de Brahe mit kaiserlicher Genehmigung gerufen worden.
 
Im November schlieen die Erzherzge Matthias, Maximilian und Ferdinand den Vertrag von Schottwien am Semmering gegen Rudolf II. Darin ist von Gewaltanwendung gegen den Kaiser zu lesen. Es wird ein Selbstmord befrchtet, ohne Regelung der Nachfolge.
 
Am Beginn des Jahres 1601 verzichten die Erzherzge auf ihr Vorhaben. Der Zustand des Kaisers verbessert sich. 
 
Am 29. Juli werden die kaiserlichen Patente verkndet, die sich gegen die Protestanten richten. Entweder katholisch oder auswandern. Die Protestanten in Hallstatt, Obersterreich, proben den offenen Aufstand gegen diese kaiserlichen Patente.
 
In der Prager Hofwerkstatt lsst sich 1602 Rudolf II. seine Kaiserkrone anfertigen, die jedoch wegen ihres Gewichts nicht getragen wird. Sie ist in der Wiener Schatzkammer ausgestellt.
 
1603 steigert sich die Habsburgerfeindlichkeit in Siebenbrgen. Rudolf II. zieht sich immer mehr in die Prager Burg zurck. In Wien beginnt der Bau der Franziskanerkirche unter P. Bonaventura Daum. In dem Gotteshaus befindet sich Wiens lteste Orgel, die Wckherl-Orgel aus 1642. Benannt nach seinem Erbauer Hans Wckherl [Weckherl].
 
Am 3. Februar 1604 tagt der ungarische Landtag in Preburg. Die Protestanten fordern die Sicherung ihrer Glaubensfreiheit. Auf Befehl Rudolfs II. besteht Erzherzog Matthias auf die Auflsung der protestantischen Gemeinden.
 
In Linz beschlieen am 30. April 1605 die sterreichischen Erzherzge Matthias und Maximilian III. mit den Steirern Ferdinand III. und Maximilian Ernst, dass Rudolf II. schleunigst die Nachfolge regeln muss. Inzwischen hat die Paranoia des Kaisers wieder bengstigend zugenommen. 
 
Am 28. Mai erteilt Rudolf II. Erzherzog Matthias in Prag die Vollmacht fr die Kriegsfhrung in Ungarn und zu Verhandlungen mit Stephan Bocskay.
 
Gran wird am 8. Oktober von einem trkischen Heer, das Bocskay untersttzt, erobert. Die Osmanen nehmen daraufhin auch Visegrd, Palota, Veszprm und Neuhusl ein. Die wachsende Trkengefahr bereitet groe Sorge. 
 
Im ersten Halbjahr 1606 fllt Bocskay mit seinen Truppen in Mhren und Niedersterreich ein. Die Bevlkerung ist wegen der Verwstungen extrem aufgebracht, besonders in Meidling und Hietzing. Whrenddessen verhandeln die deutschen Reichsfrsten ber eine Absetzung Rudolfs II.
 
Bischof Melchior Khlesl fdelt am 25. April in Wien Geheimverhandlungen mit den habsburgischen Erzherzgen ein. Erzherzog Matthias wird das neue Oberhaupt der Habsburger. Damit beginnt der verhngnisvolle Bruderstreit im Herrscherhaus, dem Franz Grillparzer 1848 mit dem Trauerspiel Ein Bruderzwist im Hause Habsburg ein literarisches Denkmal setzt, aber erst 1872 seine Urauffhrung erlebt.
 
Am 23. Juni schlieen Erzherzog Matthias und Stephan Bocskay in Wien Frieden. Unter Rudolfs II. Oberhoheit und zugleich Knig von Ungarn wird Bocskay zum Frsten von Siebenbrgen ernannt. Die ungarischen Stnde und kniglichen Stdte erhalten Religionsfreiheit.
 
Am 11. November folgt der Friede von Zsitvatorok zwischen Abgesandten von Erzherzog Matthias und Sultan Achmed I. Damit endet der sogenannte lange Trkenkrieg Rudolfs II. Der Kaiser verliert Gran, Erlau und Kanizsa. Der jhrliche Tribut an den Sultan wird durch ein einmaliges Geschenk von 200.000 Gulden ersetzt. Erstmals wird in diesem Friedensvertrag Rudolf II. als gleichberechtigter Partner anerkannt. Er stimmt diesem Frieden aus Abneigung gegenber Erzherzog Matthias nur widerwillig zu. Der Friede wird fr 20 Jahre geschlossen und 1616 sowie 1625 erneuert. 
 
1607 wird die Wiener Stadtguardia auf 1.000 Mann aufgestockt. Das Totenschreibamt nimmt seinen Betrieb auf.
 
Am 1. Februar 1608 schliet Erzherzog Matthias in Preburg mit den Protestantenvertreten von Bhmen, Mhren, Ungarn und sterreich ein Bndnis zur Friedenserhaltung.
 
Am 27. April platzt der Reichstag von Regensburg, nachdem die Kurpfalz und die protestantischen Stnde ihn verlassen. Eine Brskierung fr Kaiser Rudolf II.
 
Ende April zieht Erzherzog Matthias mit einem Heer gegen seinen kaiserlichen Bruder.
 
Am 14. Mai wird die Union protestantischer Reichsstnde in Ahausen bei Nrdlingen gegrndet, ein fr zehn Jahre anberaumtes Verteidigungsbndnis. 
 
Erzherzog Matthias steht am 19. Mai mit seinem Heer vier Kilometer vor Prag. Es kommt zu Verhandlungen zwischen den Brdern. Am 23. wird der bhmische Landtag von Kaiser Rudolf II. in Prag erffnet. Es soll ber die Ansprche Erzherzog Matthias entschieden werden. 
 
Mitte Juni einigen sich Rudolf II. und Erzherzog Matthias.
 
Am 25. unterschreibt Kaiser Rudolf II. auf dem Hradschin den Vertrag von Lieben bei Prag mit Erzherzog Matthias. Rudolf II. tritt sterreich, Ungarn und Mhren an Matthias ab und sichert ihm die Anwartschaft auf die bhmische Krone zu. Dafr verzichtet der Erzherzog zugunsten seines Bruders Maximilian auf seine Tiroler Anteile und jene in den Vorlanden.
 
Ein Geheimbund protestantischer sterreicher, Ungarn und Mhrer bildet sich am 29. gegen Erzherzog Matthias.
 
Am 11. September verweigern protestantische Mitglieder der Stnde der Lnder ob und unter der Enns in Horn, Niedersterreich, den Gehorsam gegenber Erzherzog Matthias.
 
Am Reichstag zu Preburg am 16. Oktober wird Erzherzog Matthias zum Knig von Ungarn gewhlt. Zuvor erfllte er smtliche Forderungen der ungarischen Stnde. Die Krnung erfolgt am 19. November. 
 
Die protestantischen Stnde in Bhmen erinnern am 29. Mai 1609 Rudolf II. an seine Zusage endlich die Religionsfrage zu regeln. 
 
Am 9. Juli erlsst der Kaiser, nach weiteren zwei Mahnungen, seinen Majesttsbrief. Damit wird allen Bewohnern Bhmens weitgehende Glaubens- und Gewissensfreiheit zugesichert sowie der Bau von Kirchen und Schulen erlaubt. 
 
Herzog Maximilian von Bayern grndet einen Tag spter die katholische Liga, die sich gegen die protestantische Union richtet. Der Liga gehren neben Bayern die Bischfe von Passau, Regensburg, Augsburg und Konstanz an. Spter schlieen sich die katholischen Reichsstnde an.
 
Im Frhjahr 1610 wirbt Erzherzog Leopold, Bischof von Passau und Straburg, gesttzt auf ein kaiserliches Patent vom Jnner des Jahres, Truppen an, das Passauer Kriegsvolk. 
 
Mit dem Vertrag von Prag wird am 10. September Rudolf II. als Haupt des Hauses sterreich und der Christenheit durch die Erzherzge anerkannt. 
 
Anfang Dezember genehmigt der Kaiser die Verlegung des Passauer Kriegsvolks nach Bhmen. Die Truppe steht kurz vor der Meuterei, weil ihr der versprochene Sold nicht ausbezahlt wird. In der Umgebung von Passau wtet entsprechend das Kriegsvolk.
 
Wegen mangelnder Verpflegung fllt das Kriegsvolk am 21. Dezember in Obersterreich ein. 
 
Fr den kaiserlichen Wiener Hof arbeiten 400 Freimeister. Sie sind nicht an Znfte, Gilden oder Zechen gebunden.
 
Am 10. Jnner 1611 schliet das Kriegsvolk bis zum 13. Linz ein und verwstet das Umland.
 
Das Passauer Kriegsvolk zieht am 24. aus Obersterreich ab und marschiert durch Bhmen. Am 15. Februar trifft die Truppe in Prag ein, kmpft den schwachen Widerstand der stndischen Opposition nieder und besetzt die Stadthlfte am linken Moldauufer. Die Altstadt am rechten Ufer bleibt verschont. Es kommt zu zahlreichen Plnderungen. Erzherzog Leopold verspricht Rudolf II. die rasche Eroberung Prags. Der Kaiser merkt nicht, dass er getuscht wird. Leopold geht es nur um die bhmische Krone.
 
Anfang Mrz rckt Erzherzog Matthias mit seinen Truppen in Mhren ein. In Iglau wird er von zahlreichen Gesandtschaften um rasches Eingreifen gebeten. Am 8. zieht Oberst Laurenz von Rame mit einem Groteil der Reiter des Passauer Kriegsvolks und dem Plnderungsgut aus Prag ab. In der der Nacht vom 10. auf den 11. verlsst auch Erzherzog Leopold mit den restlichen Truppen des Kriegsvolks die Moldaustadt. 
 
Am 24. Mrz zieht Erzherzog Matthias an der Spitze seiner Truppen in Prag ein. 
 
Am 23. Mai wird Erzherzog Matthias im Prager St. Veits-Dom zum Knig von Bhmen gewhlt.
 
Am 4. Dezember heiratet Erzherzog Matthias in Wien seine Nichte Anna, eine Tochter Erzherzogs Ferdinand von Tirol. 
 
Am 20. Jnner 1612 stirbt Kaiser Rudolf II. in Prag.
 
Am 13. Juni wird Erzherzog Matthias und Knig von Bhmen zum rmischen Kaiser gewhlt.
 
Im Dezember wird Markus Sittikus von Hohenems, Sohn des Sldnerfhrers Jakob Hannibal Reichsgraf von Hohenems und Mitglied des Salzburger Domkapitels, zum Erzbischof von Salzburg gewhlt. 
 
Im Mrz 1613 anerkennt Kaiser Matthias Gabriel Bthory als Frst von Siebenbrgen. 
 
Am 23. Oktober whlen die siebenbrgischen Stnde den von den Osmanen untersttzten und habsburgerfeindlichen Gabriel Bethlen zum Frsten von Siebenbrgen. Vier Tage spter, am 27., wird Bthory wegen seiner Willkrherrschaft ermordet. Mit ihm stirbt sein Geschlecht aus.
 
Am 11. August 1614 tagt in Linz der von Kaiser Matthias einberufene Generallandtag. Wichtigster Punkt ist die Abwehr der drohenden Osmanen-Gefahr. 
 
Am 6. Mai 1615 wird der Friede von Tyrnau zwischen Kaiser Matthias und Frst Bethlen von Siebenbrgen beschlossen. Matthias anerkennt ihn als Frsten. Im Gegenzug verpflichtet sich Bethlen, den Kaiser im Kampf gegen die Osmanen zu untersttzen.
 
Im Mai 1616 verbietet Kaiser Matthias protestantischen Kirchenbau in Braunau (Nordbhmen) und in Klostergrab bei Prag, obwohl er den Majesttsbrief von Kaiser Rudolf II. besttigt hatte.
 
Am 20. Mrz 1617 wird der Oate-Vertrag zwischen Erzherzog Ferdinand von Innersterreich und Knig Philipp III. von Spanien beschlossen. Die Verhandlungen finden in Wien statt. Philipp III., ein Enkel Kaiser Maximilians II., stellte Erbansprche, da die Habsburger zu der Zeit keine erblichen Nachkommen haben. Er verzichtet auf die Bewerbung um die Kaiserkrone, erhlt dafr das Elsass und die zwei Landvogteien. Am 15. Juni besttigt Kaiser Matthias diesen Vertrag. Dadurch ist Erzherzog Ferdinands Nachfolge als Knig von Bhmen und Ungarn sowie als Kaiser gesichert, da seine kinderlosen Brder verzichten. 
 
Am 29. wird Erzherzog Ferdinand zum Knig von Bhmen gekrnt, da er den Majesttsbrief Rudolfs II. abermals besttigt, eine Forderung der bhmischen Stnde. 
 
Der Landtag der protestantischen Stnde tagt am 6. Mrz 1618 in Prag. Ihrer Ansicht nach respektiert Knig Ferdinand den Majesttsbrief nicht. Der Knig lehnt die Beschwerden ab und verbietet eine Wiederaufnahme des protestantischen Landtags.
 
Am 16. Mai wird Erzherzog Ferdinand nach harten Verhandlungen als Knig von Ungarn anerkannt, Palatin wird Siegmund Forgach. Ferdinand verlegt seine Residenz von Graz nach Wien. Auch Kaiser Matthias kehrt von Prag nach Wien zurck.
 
Die protestantischen Adeligen in Bhmen beschlieen am 21. Mai die Ermordung der kniglichen Statthalter. Zwei Tag spter, am 23. Mai, beginnt der offene Aufruhr der Protestanten in Prag. Rund 100 Delegierte ziehen zur Prager Burg. Nach einem Streit werden die Statthalter Graf Martinitz, Graf Slawata und der Geheimschreiber Fabricius aus einem Fenster in den Burggraben geworfen. Dieser zweite Prager Fenstersturz  der erste geschah 1419  markiert den Beginn des Dreiigjhrigen Krieges. Unter Matthias Graf von Thun wird ein Heer aufgestellt.
 
Am 1. Juli wird Knig Ferdinand zum Knig von Ungarn gekrnt.
 
Hinter dem Rcken des Kaisers wird am 20. auf Befehl Knig Ferdinands Kardinal Melchior Khlesl verhaftet und nach Georgenberg in Tirol gebracht. Khlesl war seit jeher Berater Kaiser Matthias und seit 1611 Direktor des Geheimen Rates. Der Kardinal trat fr einen Ausgleich mit den bhmischen Aufstndischen ein, Ferdinand fr eine gewaltsame Lsung.
 
Im Herbst stiften Kaiser Matthias und seine Gemahlin Anna die Kapuzinerkirche in Wien und die dort geplante Kaisergruft. 
 
 
 
Was noch geschah
 
 

1600 
 
Die englische Ostindische Handelskompagnie wird gegrndet. Nach jahrzehntelangen Aufstnden gegen England ist Irland verwstet und verarmt. Shakespeare schreibt die Dramen Heinrich IV., Heinrich V. und Heinrich VI. Der Dominikaner und Philosoph Giordano Bruno wird als Ketzer verbrannt. Zwischen 1500 und 1650 werden mindestens 200.000 Menschen als Opfer von Hexenprozessen verbrannt.
 
El Greco (eig. Dominikos Theotokpoulos) malt die Auferstehung. Der italienische Geigenbauer Andrea Amati entwickelt den endgltigen Violintyp, der spter von seinen Shnen weiter verfeinert wird. Galileo Galilei entdeckt das Trgheitsgesetz der Krper. Hollndische Brillenmacher erfinden das Fernrohr. 
 
Erste Aktiengesellschaften entstehen im Handel und ermglichen Kapitalansammlungen.
 
1601
 
Knigin Elisabeth von England lsst wegen eines Aufstandsversuchs ihren einstigen Gnstling Robert Essex hinrichten. Das sogenannte Bauernlegen fhrt in England zur Proletarisierung der Landbevlkerung. Ein Armengesetz verpflichtet die Kirchengemeinden zur Untersttzung und erzwingt die Arbeit in Manufakturen.
 
Shakespeare schreibt die Trauerspiele Hamlet und Julius Csar. Michelangelo Merisi da Caravaggio malt die Kreuzigung Petri und Bekehrung Sauli; Peter Paul Rubens drei Altarbilder mit Passionsszenen fr Santa Croce in Gerusalemme. Johannes Kepler wird kaiserlicher Astronom und Astrologe. Der Niederlnder Oliver van Noort schafft eine vierte Weltumsegelung seit Magellan, der 1598 damit begonnen hatte.
 
Die Badestuben werden zunehmend behrdlich geschlossen. Die bordellartigen Zustnde verursachen einen Anstieg der Syphilis. 
 
1602
 
Die Niederlndisch-Ostindische Kompagnie gilt als erste moderne Aktiengesellschaft. 
 
Shakespeare verfasst das Drama Troilus und Cressida. 
 
Das Gewehr mit Feuersteinschloss wird durch das Luntenschloss verdrngt. 
 
1603 
 
Nach dem Tod Elisabeths bernimmt Jakob I. von der Stuart-Dynastie den englischen Thron. Frankreich lsst sich in Kanada nieder. Im 17. Jahrhundert erscheinen tausende Bcher ber Alchemie.
 
1604
 
Sigismund III., Knig von Polen und Schweden, verliert wegen seiner Versuche, den Katholizismus in Schweden durchzusetzen, die Krone an seinen Onkel, den reformationsfreundlichen Karl IX.
 
Die Dramen Othello und Ma fr Ma von Shakespeare erscheinen. 
 
1605
 
Am 5. November misslingt der Gunpowder Plot, die Pulververschwrung durch Robert Catesby und Guy Fawkes in London. Die Katholiken wollten den protestantischen Knig Jakob I., seine Familie, die Regierung und alle Parlamentarier tten. Daraufhin versucht der Knig eine Annherung an die katholische Kirche. 
 
Der Spanier Miguel de Cervantes schreibt den satirischen Ritterroman Don Quijote. In Kassel entsteht das erste feste deutsche Theater. Papst Paul V., ein Borghese und Kunstliebhaber, sitzt auf dem Stuhl Petri in Rom. Der Niederlnder Willem Jansz (auch Janszoon) entdeckt Australien. 
 
1606
 
Shakespeare verfasst die Trauerspiele Knig Lear und Macbeth. In Rom wird auf einem Thespiskarren eine Oper aufgefhrt. Frankreich frdert den Landverkehr durch grozgigen Straenbau. In Bologna kommt der Vorlufer des Schecks erstmals ins Geschftsleben.
 
1607
 
Knig Sigismund III. von Polen unterwirft den protestantischen Adel. In Nordamerika wird die erste englische Kolonie in Virginia gegrndet, erste Tabakkulturen mit schwarzen Sklaven entstehen. Die ersten Siedler kamen bereits unter Walter Raleigh 1584.
 
Shakespeare schreibt das Schauspiel Timon von Athen. Claudio Monteverdis Orpheus gilt als erste vollgltige, italienische Oper, in der auch Blasinstrumente zum Einsatz kommen.
 
1608
 
Samuel de Champlain grndet die franzsische Kolonialstadt Quebec in Kanada. In Paraguay entsteht ein Jesuitenstaat mit Indianerschutzgebieten. Die Niederlande importieren erstmals indischen Kattun. Im niederlndischen Geschftsleben werden Kassiererbriefe (Schecks) immer beliebter. Aus Shakespeares Feder stammen die Dramen Coriolan und Antonius und Cleopatra. In deutschen Schulen wird die Prgelstrafe eingefhrt. 
 
1609
 
In Spanien werden die letzten Mauren vertrieben. Mary Ward grndet die Kongregation der Englischen Frulein nach dem Vorbild des Jesuitenordens. 
 
Rubens wird Hofmaler beim Statthalterpaar der Niederlande in Antwerpen. Er malt ein Selbstbildnis mit seiner Frau Isabella Brant. Die Bank von Amsterdam wird gegrndet. Erste regelmige Wochenzeitungen erscheinen in Augsburg und Straburg.
 
1610
 
Heinrich IV., Knig von Frankreich, wird von einem Katholiken ermordet. Ludwig XIII. besteigt den Thron. Franz von Sales grndet, zusammen mit Frau von Chantal, den karitativen Orden der Salesianerinnen. Das Feuersteinschloss wird fr Handfeuerwaffen verwendet.
 
1611
 
Galilei weilt bei Papst Paul V. in Rom. Die Geldwirtschaft setzt sich zunehmend gegen die Naturalwirtschaft durch.
 
1612
 
Moskau wird durch russische Truppen von der seit 1610 andauernden polnischen Besetzung befreit. Simon Marius entdeckt den Andromeda-Nebel.
 
1613
 
Mit der Wahl von Zar Michael enden die Unruhen im russischen Reich und bis 1762 regiert die Dynastie der Romanows.
 
Shakespeare verfasst das Schauspiel Heinrich VIII.. Das Globe-Theater in London brennt bei der Urauffhrung ab. Galilei schreibt an Pater Castelli, die Bibel kann ber keine naturwissenschaftlichen Probleme entscheiden. Der Brief dient als Beweis fr den ersten Inquisitionsprozess gegen Galilei.
 
1614
 
Die niederlndische Kolonie Neu-Amsterdam wird auf dem Boden des heutigen New York gegrndet.
 
John Napier entwickelt die erste Logarithmentafel.
 
1615
 
Der Jesuitenorden verfgt ber 13.112 Mitglieder in 32 Provinzen. Rubens malt Amazonenschlacht und Venus vor dem Spiegel. In seinem Atelier arbeiten auch Anthonis van Dyck, Jan Brueghel d. . und Frans Snyders. Galilei steht erstmals wegen kopernikanischer Irrlehren vor der Inquisition, wird 1616 ermahnt. Das Postwesen ergeht als Lehen an den Frsten von Thurn und Taxis.
 
1616
 
Die Niederlande und Japan schlieen einen Handelsvertrag. Die kopernikanischen Schriften landen auf dem Index. Galilei verspricht, diesem Verbot zu gehorchen. 
 
1617
 
In Amsterdam erffnet die erste Getreidebrse. Der Freibeuter Walter Raleigh sucht nach dem sdamerikanischen Goldland Dorado. In der Mode dominiert der Stuart-Kragen, der einer Halskrause hnelt. Ein deutsches Flugblatt wettert gegen bermiges Fressen und Saufen. 
 
1618
 
In den Niederlanden hlt in der Mbelbaukunst der Barock Einzug und verbreitet sich weiter in England.
 




Das scharfe Auge

1617
 

 

 

Ende der Leseprobe. 
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